
Sitzungsberichte 
der 

mathematisch~ naturwissenschaftlichen Classe. 

Sitzung vom 9. Juni 1849. 

Herr Berg1·ath D o p p I er hielt nachfolgenden Vortrag: ,, U e b e r 
eine Reihe markscheiderischer Declinationsbeob
achtungen aus der Zeit 1735 - 1736." 

Vor wenigen Wochen hatte ich die Ehre, die Aufmerksam
keit der verehrlichen Classe auf eine, wie es mich dünkt, ergiebige 
bisher aber noch völlig unbenützte Quelle magnetische1· Beobach
tungsdaten insbesonders der früheren Zeit zu lenken, und ich 
konnte nicht umhin die zuversichtliche Hoffnung auszusprechen, 
dass eine fleissige Nachschau und Dm·chforschung sämmtlicher 
markscheiderischer Archive und berggerichtlicher Repositorien 
unserer 1\lona1·chie sowohl wie des Auslandes zu einer reichen Aus
beute an derartigem Mate1·iale führen werden. Mittlerweile war 
ich so gliinklich, selbst einen de1·artigen _Fund zu machen, welcher 
mir aus mehr als einer Rücksicht einer kurzen E1-wähnung 
nicht ganz unwerth zu sein scheint. Es bezieht sich llieser auf 
eine im Jahre 1748 in Schneebe1·g, unte1· dem Titel: ,, Otia metal
lica oder bergmännische Mussestunden" he1·ausgekommene Samm
lung historischer, bei·ggerichtlicher und bergwissenschaftliche1· 
Urkunden und Beobachtungen, so wie auch selbstständiger Ab
handlungen, die von einem Bergmanne geschrieben, vorzugs
weise wieder für Bergleute bestimmt zu sein schien. Der Verfasser, 
welcher sich erst im zweiten Bande nennt, ist ein gewisser Beye r, 
- jedenfalls ist derselbe nicht zu verwechseln mit dem gleichen 
Namen führenden Verfasser der Markscheidekunst, von dem in 
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meiner früheren l\fütheilung die Rede war. In diesem Buche befin
det sich nun eine Abhandlung: "Von der Abwechselung der Mag
„netnadel in ihrer Abweichung auch Auf- und Abstreichen sammt 
,,der daraus flüssenden Ungewiessheit in der Markscheidekunst etc. 
„nebst einen Calendario Magnetis declinantis et inclinantis de 
„anno 1735 seq." Obgleich nun die daselbst zusammengestellten 
Beobachtungen jene von Graham im Jah1·e 1722 gemachten weit 
übertreffen, ja, dem Zeitumfänge nach selbst noch umfassende1· 
sind, als jene späteren von Andreas Ce I s i u s in Upsala vom 
Jahre 1740 die sich bekanntlich auf kein volles Jahr erstreckten; 
so geschieht gleichwohl nirgends, wo die Namen Graham und 
Celsius genannt werden, dieser Beobachtungen auch nur im Ge
ringsten eine Erwähnung, so also: dass man wohl annehmen muss, 
sie wären, so wie wahrscheinlich alle aus ähnlicher Quelle ent
sprungenen, den Physikern und Astronomen völlig unbekannt ge
blieben. Ich erlaube mir nun das, was mir in ge1lachter Abhandlung 
wissenschaftlich bemerkenswerth dünkte, in nachfolgende Puncl e 
zusammen fassend hier mitzutheilen. -

1. Das Wichtigste ist jedenfalls ein Verzeiclmiss von magne
tischen Beobachtungen, welche zu ·Freyberg in Sachsen von 1735 
angefangen durch nahe 13 Monate ununterb1·ochen und zwar an 
vielen Tagen sogar 3, ja 4mal mit aller Sorgfalt angestellt uml 
aufgezeichnet wurden. Aus einer Anmerkung geht hervor, dass 
während des Monats August 1736 soga1· stüntllich beobachtet wor
den war. Die Resultate dieser stündlichen Ceobachtungen liegen 
nun zwar in genannter Abhandlung nicht vor, dürften sich jedoch 
in l<'reyberg noch vorfinden. - Die hier in Rede stehenden Beob
achtungen hatten nach Versicherung des Autors den löblichen 
Zweck, die schon damals von denkenden Markscheidern geahnete 
tägliche und stündliche Verändet·m1g der mittleren magnetischen 
Declination genauer kennen zu lernen, um durch Rücksichtsnahme 
auf dieselbe bei den markscheiderischen Aufnahmen einen höhern 
Grad von Genauigkeit zu erzielen. Zu diesem Zwecke stellte der
selbe seine Beobachtungen nicht bloss mit einem gewöhnlichen 
Zuleg-Compass, sondern noch üherdiess mit einer eigens hiefür an
gefertigten 6 Zoll langen Magnetnadel an. Auf dem Markscheide
Compass konnten die beobachteten Winkel direct ]Jis auf 1/e, Stunde 
d. i. bis auf etwa 14' genau al,gelesen wer1len; ilie l\lagnetnadel 



3 

gestattete jedoch eine unmittelbare Ablesung bis auf 1
/ 8 Grad. Zu

gleich wird erwähnt, dass man sich von der vollkommen richtigen 
Lage der Mittagslinie, auf die man unmittelbar die Declination be
zog, zu wiederholten Malen überzeugt habe. In dieser Zusam
menstellung findet man ferners noch eine Rubrik für die beobach
tete lnclination, für den Barometerstand und für die Witterung. -

2. In genannter Abhandlung wird ferners gesagt, tlass beide 
Magnetnadeln, wi_ewohl sie gewöhnlich genau dieselbe Declination 
zeigten, doch an einzelnen Tagen merklich von einander ab
wichen. So z.B. am 25. December 1735 zeigte de1· Zuleg-Com
pass 13° 21' westlich, wälu·end die Magnetnadel nur auf 12° 45' 
wies u. s. w. - Diese merkwürdige Erscheinung hloss auf Rech
nung des ungleichen Richtvermögens, wodurch die Reibung zu 
überwinden ist, setzen zu wollen, ist wohl desshalb kaum erlaubt, 
weil die Markscheider damals schon durch eine mehrmalige Win
kelabnahme diesem Umstande Rechnung zu tragen, und selben in 
gehö1·ige Berücksichtigung zu ziehen wussten. 

3. Ferne1·s will man die bestimmte Wahrnehmung gemacht 
haben, dass bei kalter Nadel die genäherte warme Hand gleichfalls 
eine kleine Abweichung nnd zwar in der Weise erzeuge, als ob 
die Hand die Nadel anzöge. (Oh bei der Nadel in freier Luft oder 
in der Compassbüchse? ist nicht gesagt.) -

4. W eite1·s fülll't tle1· Verfasser es als einen Beweis an, wie 
vo1·sichtig de1· l\fa1·kscheider bei seinem Geschäfte zu Werke gehen 
müsse , und wie anomal und sprunl!;weise sich öfters die Declina
tion von einem Orte zum andern selbst bei kurzen Distanzen än
dert, - dass nämlich Anno 1736 die Declination in Dresden 
3° 3' westlich war, wälll'end sie in dem nur 4 Meilen davon ent
fe1:'nten Freyberg· bis 15° zu derselben Zeit befunden wurde. 

5. Ferners werden einzelne Tage bezeichnet an denen die 
sonst genau horizontal einspielende Mag·netnadel sehr bedeutend 
tief oder hoch ging, d. i. ilu·e lnclination sich beträchtlich und 
plötzlich änderte, und endlich wird gesagt : 

6. dass man einen bestimmten Einfluss der Wittel'Ung zwar 
nicht auf die Declination und Inclination, wohl ahe1• auf die soge
nannte Agilität oder Empfindlichkeit der Nadel bemerkt haben will. 

Indem ich nun das in Rede stehende Buch (Eigenthum der Bi
bliothek tles k. k. polytechnischen Instituts) der verehrlichen nattlr-
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wissenschaftlichen Classe zur gefälligen Einsichtsnahme hiermit 
vorlege, erachte ich die gegenwärtigen Mittheilungen durch den 
Umstand motivirt, - dass es gerathen scheint, zahlreiche magne
tische Beobachtungsdaten der Vergessenheit zu entreissen, die wohl 
aller Wahrscheinlichkeit nach den Physikern und Astronomen ver
gangener und gegenwärtiger Zeit völlig entgangen sein dürften. -

Herr Custos K o 11 a r übergab für die Denkschriften 
seine Beobachtung eines forstschädlichen Insectes „Lasioptera 
Cerris (Zerr-Eichen-Saummücke)" nebst einer Abbildung 
dieses Thieres in seinen verschiedenen Entwicklungs - Ständen und 
theilte das Wesentlichste iiber die Naturgeschichte desselben mit. 
Die Mücke ist nur 3/r., Linie lang und erscheint in zahlreichen 
Schwärmen zu Anfang Mai um die Zerreich-Stämme im Grase, 
zwischen w,elchen sie in der Erde ihre letzte Verwandlung bestan
den. Die Weibchen legen die Eier in die Blattsubstanz der jungen 
Eichenblätter, auf welchen sich in J,'olge der Verletzung und 
Reizung der jungen Larven weisse haarige Auswüchse, auf de
ren Unterseite bilden, zuweilen in solcher Meuge, dass das ganze 
Blatt damit bedeckt und davon verunstaltet wird. Der Baum, 
an welchem oft kein Blatt verschont bleibt, bekommt dadm·ch ein 
fremda1·tiges Aussehen; seine Krone erscheint oh der zusammen
gerollten Blätter viel lichter als bei den andern Eichen-A1-ten; die 
Aeste sind überhaupt späl'licher belaubt, einzelne Zweige verdorrt, 
kurz man sieht, dass der ßaum kränkelt. Die Auswüchse oder 
Gallen, in denen die Maden oder LarYen des lnsects leben, errei
chen nach und nach die Grösse einer Linse, werden inwendig hart 
und holzig und sind endlich auch auf tler Oberseite des Blattes 
als kleine konische Erhöhungen sichtbar, die im Herbste von der 
Larve durchgefressen wertlen. Diese fällt auf die Erde, g1·äbt sich 
einige Linien tief in den Roden und verpuppt sich daselbst. Den 
Winter bringt das Insect im Puppeuzustande zu. Aus diesen Gal
len hat der Verfasser noch fünf Arten sehr kleiner Schlupfwespen 
,.,Pteromalinen" gezogen, welche er fiir die natiirlichen Feinde 
dieser schädlichen Samnmücke hält. 

Herr Prof. Rokitansky theilt die Er~ehnisse seiner Unter• 
Suchungen iihe1· die .)Cyste" als Nruhilthmg mit erläuternden Ah-
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bildungen mit. Diese Untersuchungen hatten vor Allem die Erfor
schung des der Cyste zum Grunde liegenden Elementargebildes und 
clie Erforschung der Bedeutung der auf der Innenfläche der Cysten 
wachsenden einfachen kolbigen ocler dendritischen Excrescenzen 
zum ·zwecke. Es wurden zum Behufe dieser Erledigungen die Cy
sten in der Corticalsubstanz der Nieren, die kleinen Cysten auf 
den Ligamentis lati.~ ~ die Schiltldriisen- Cysten, die Cysten in 
Schleimhäuten, die Cysten des Sarcoms und Carcinoms (das 
Cystosarcom und das· Cystocarcinom ), - in Betreff der Excres
cenzen de1· Zottenkrebs auf Schleimhäuten , die dendritischen 
Wucherungen auf Synovialhäuten, die Exc1·escenzen auf der Krebs
cyste, der Alveolar-Krebs, die Rxcrescenzen in den Cysten des 
Cystosarcoms untersucht uncl dabei die (nach der am 19. April 1. J. 
der Akademie g·emachten Mittheilung) in den Schilddrüsen
cysten vorkommenden Excrescenzen und die Zotten auf den Ader
geflechten der seitlichen Hirnventrikel berücksichtigt. End.lieh 
wurde auch de1· Inhalt und zwar der an formellen Gebilden sehr 
e1·giebige Inhalt kleiner (junger) Cysten, zumal der in der Corti
calsubslanz 1ler Nieren mul der an den Ligamentis latis vorkom
menden untersucht. Die am Ende der Darlegung der 'fhatsachen . 
zusammengestellten Resultate sind auszüglich: 

t. Die Cyste entwickelt sich durch lntussusceptions-Wachs
thum aus dem Kerne uml, sofem dieser auf gleiche Weise aus dem 
Elementarkörnchen ( Nucleolus) hei·vorgeht, aus diesem, d. i. dem 
Elementarkörnchen. 

2. Zu der auf 1liese Weise entstandenen sh-ucturlosen Blase 
tt-eten von aussen her bestimmte Gewebselemente, zumal Fasern, 
hinzu - die Blase bekömmt eine bestimmte Textur in ihrer Wand. 
Im Innem erscheint als endog;enes Erzeugniss ein Epithelium. Das 
durch das Vorhandensein der jungen Cyste veranlasste Verhalten 
faseriger Gewebselemente heg·reift die vom Verfasser sogenannte 
alveolai-e Gewebs-Ano1·dnung, den alveolaren Gewebstypus. 

3. Die Cyste in ihrem primitiven Zustande als structurlose Blase 
und ihre Entwickelung kömmt mit der einfachen Drüsenblase, 
z. B. der Schildclrüse, und mit ihrer Entwickelung vollkommen 
überein. 

4. Die Cysten enlstehen vereinzelt oder in g·rösserer Anzahl 

neben einander, häufig entstehen neue Cysten in der faserigen Wand 
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einet· 1•espectiven Muttercyste ( zusammengesetzte Cysten ). Ausser
dem gibt es auch eine endogene Vermehrung der Cysten, indem 
sich in dem fliissigen oder in dem parenchymatösen Inhalte einer 
Cyste neue Cysten entwickeln. 

5. Die Cysten sind gewöhnlich pe1·e1mi1·ende, oft zu monströ
sem Umfange he1·anwachsende Gebiltle, es gibt aber auch solche, 
welche nicht oder doch nur höchst selten über ein gewisses Volu
men, z. ß. Hirsekorn-, Erbsen - Grösse heranwachsen, indem sie 
platzen - dehiscirende Cysten. 

6. Die auf de1· lnnenftäche der Cyslen vorkommenden obge
nannten Excrescenzen stellen ein aus einer hyalinen structurlosen, 
von runden und oblongen Kemen 1\urchsetzten Membran bestehen
des einfaches kolbiges, schlauchartiges 01ler ein vielfach ausge
buchtetes, verästigtes: zn secundären: tertiären Schläuchen u. s. w. 
auswachsendes Hohlgebilde ,tar. 

7. Sie kommen auch auf se1·ösen, besonders aul' Synovial
Häuten und auf' Schleimhäuten vor; sie entstehen ferner auch in 
parenchymatösen Aftermassen und wachsen in ansehnliche durch 
Auseinanderweichen 1\es Gewebes g;egebene Räume herein, z. B. 
Cystosm·coma 71/tyllodes. 

8. Sie erscheinen iihel'all als Keimstätte 111111 Träger bestimm
ter Textur-Elemente. In de1· Cyste haben sie namentlich die Ten-
1\enz, den Cystenraum auszufüllen, indem sie die endogene Produc
tion physiologischer und palhologischer Parenchyme, insbesondere 
aber die endogene Vermehrung; der Cyste vc1·mitteln. An den Ader
geflechten kommen sie als physiologische Gebil,le vor. 

9. Die Cyste wird in ihrem 11rimitiven Sta1lium als sfructur
lose Blase von mehrfachen Anomalien l1etrofl'en: welche eine Hem
mung ihrer Fol'thildung, eine Involution der Cyste begründen. 

Hieher gehören nebst 1lcr Auflösung· 11n1l Resorption der struc
tnrlosen Blase ohne 01ler nach vorangehende1· Dehiscenr. besonders: 

a) Die aus endogener Ent.wickelung secundärer, tertiä1·er 
Blasen u. s. w. aus centralen ode1· exceutrischen Kernen hervor
gehende Ausartung zu einem gemeinhin cler lncn1station 11nterlie
gend1m geschichteten Cysten - Gebilde. 

b) Die clurch Umwandlung des Inhalts dei· structurlosen Blase 
gegebene Degeneration derselben zu einer hüllenlosen Colloidmasse 
(Colloidkugel), womit häufig eine dn1sige Sonderung oder eine der 
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Richtung von Radien folgende Furchung der Colloidmasse gegeben 
und ein Zerfallen (lerselben zu rundlichen Klümpchen oder keil
förmigen Kugelausschnitten hellingt ist. 

c) Die mit der colloiden Umwamllung in naher Beziehung 
stehende Incrustation, welche wie jene nicht nur sowohl einfache 
als auch geschichtete Cystengebilde, sondern auch deren Grundla
gen, den Kern, den Nucleolus (Elementarkörnchen) selbst betrifft. 
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